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ber das Geheimnis
ARL RAHNER SJ

Kıs soll hier Vo Geheimnis gehandelt werden, W1€ 6S der katholischen d
Theologie verstanden wird. ber schon stocken WIT und fallen miıtten die
Fragwürdigkeit eines solchen Tuns. Ks soll etwas gesagt werden ber das
Verstehen des (GGeheimnisses. Kann Ina  —; das Geheimnis verstehen ? Kann
verschieden verstanden werden, daß InNna  — on einer bestimmten, VO  am} anlı-

deren verschiedenen VWeise SeEINES Verständnisses berichten kann? Ist das
(eheimnis, WeNnNn se1n soll, Vo  ; seinem Wesen her nicht unverständlich,
dafß 13211 darüber nicht reden kann, sondern schweigen uß? ber 1a11
auch NUur, gesenkten Hauptes, niedergeworfen, die blendende Finsternis des
Geheimnisses anbeten oder höchstens mit dem Finger deutend den andern
die VETrSESSCHNEN Pfade ın das Dunkel des Geheimnisses welsen wollte, ohne
Worte und ohne Unterscheidung, würde INan nicht auch dann bekennen, dafß
INna  - meınt, Z WI1sSsen, verstehen, WAas IHNall VO Geheimnis verstehen kann,
un bekennen, da{fß INa  b glaubt, eben dieses verstanden haben ıun das (Ge-
1eimnis tür verstehbar Z halten? der mu{ß angesichts solcher selt-
sSaminer Sätze un Fragen, nıt der STaUSAMEN Ernüchtertheit des Zynikers,
der sıch selhbst Positivist nennt, Sapgcen, da{fß all diese Sätze selbst als Fra-
SCH keinen Sinn hätten, 10} wen1g W1e alle Philosophie, die das Undenkbare
denken will? ber der, der redet, nicht eben doch wieder, dafß das
Geheimnis uUNser Dasein durchdringt, er erklärt, 6S gebe das Un-
aufhellbare, das InNnan auft sıch beruhen Aassen mÜSsse, solle In  3881 nicht eın
Narr werden? ID  Ur gibt ja ZU, daß 7  ın Unbegreifliches gibt, das nicht das
leere Nichts ıst, da eın solches nicht einmal SQ viel SeiN könnte, daß Ian ihm
ausweichen müßte als dem Finstern, ew1g Uneroberten.

Aber lassen wir das alles, obwohl cs uns ın einfachen Worten den Ansatz
ZUu einer transzendentalen Überlegung über das Geheimnis als den tragen-
genden und umfassenden Urgrund alles ragens und alles Begreifens bieten
kann. Lassen WIT dies und versuchen WIT ZU 5  N, W äa die T’heologie VO.

Geheimnis sagt.
>n  >

Der erste Satz, den WIT aufstellen, ıst der: Das Geheimnis ist, und ZWATr
auch für unNns. Jeder Mensch weilß un erfährt, da{fß das Unbekannte ur
n gibt. Schon das ist eın Erstaunliches, die Tatsache nämlich, dafß dieses
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Unbekannte nıcht W16beim ahnungslos Dummen schlechthin abwesend SC

kann, sondern als das Gefragte un doch nicht Gewußte, als das gewußte
Unbekannte, das gesucht wird, abweisend, fordernd un ockend zugleich
rufit das Unbekannte, das gesucht wird das Nichtgehabte, das erworben
werden soll ber erster Satz sagt als theologischer für uUuNsSseTE 1es-
se1l1ge Eixistenz mehr, indem sagt Das Geheimnis ist für Uns Er Sagı

gibt für den Menschen nıcht DNUur das vorläufig och Unbekannte, sondern
das grundsätzlich Unbegreitliche, eben das Geheimnis, un eben dieses kann
der Mensch doch nıcht auft sıch beruhen lassen als das, was ih nıichts
geht. Neıin, eben das Geheimnis als solches geht L  hn d umfa{ßt ihn, durch-
waltet sSTumMmM un namenlos SC. Dasein Das ll das Geheimnis 1st
nıcht blo{fß der Restbestand och nıcht Durchforschtem, C111 transıntelli-
gibler est ist nıcht blo{fß der Steinbruch sich selbst gleichgültig, aus dem

die Steine für das Gebäude der Wissenschaften un aller anderen Kr-
kenntnisse holt das Geheimnis hat nıicht SC1INEIN inn als das, wenn viel-
leicht auch L11LUr asymptotischer Annäherung, Überwindende;
bergende Finsternis 1sTt keine Nacht deren Innn WAarce, VO Tag der Auf-
klärung abgelöst werden HKıs steht vielmehr sich IDS Ist zunächst
einmal 1er für das bleibend Gültige Eıs wird nicht WENLSCLI, sondern
mehr, 16 mehr erkennen. Alles Licht 1sST das Geleite tiefere
Finsternis hinein. 1Tle Wissenschaft ıst, S16 nıcht der biologischen Selbst-
behauptung des Menschen 1en uUun: VO  n} dieser getrieben wırd, Grund

das Unausweichlichere und willigere Kommen VOoOrT das wachsende un:
mehr als endgültig sich oftenbarende Geheimnis Das Geheimnis 1ST

da  S Ursprünglichere un: Unableitbare Man versteht SC1IH Wesen nicht W
111a das Wissen darum verstehen ı11 qals e1N€ mindere Art des durchschau-
enden, umgreifend begreifenden Krkennens. Wo 1LMNINeEeLr das ausschauende
un--schauende Auge des Fragens siıch auftut, blickt die Unendlich-
eıt Weite, die VO  a keiner Antwort, die begriffen wird, ertüllt wird,
blickt schon ı die Nacht des eheimnisses. Der Blick mMaß, abgleitend un!
S1C.  h VerwWITrTeN wähnend, sıch dem Einzelnen un Sagbaren zuwenden,
möglichst rasch VETrSCSSCH, da{ß WIL dem Nichtüberschaubaren un Un-
durchschaubaren der Unbegrenztheit, die S1C  h Blick verlor, be-
gegneten, bleibt doch zugelassen un an geceNOMMEN oder VeErgessCHL
un verdrängt blickt uns das schweigende Antlitz des Geheimnisses

Kıs geht aut uns Kıs ıst, weil das Unbegreifliche, nıcht dasjenige, W as

WIL auft sich beruhen lassen könnten Das Geheimnis ist selbst dort und g..
rade S un: WIC S1C.  h unNns versagt da Das (Geheimniıs IsST für uns

ber haben WILr damit EeiNle theologische Aussage gemacht? der haben
WI1I bloß philosophiert Eıs 1sST C11NC theologische Aussage Das kirchliche Lehr-
am hat Jahrhundert gegenüber dem deutschen Idealismus un dem
Semirationalismus Hermes, Günther us  $ wieder, antıratllo-
nalistisch könnte InNan Sasch, verkündet da{fß die Glaubensgeheimnisse er -

SEeITS aufgelöst 1Ur Vonl der Offenbarung her (;lauben gehört und
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SCHOMMECN werdenkönnen, nicht aberVO Geist des Menschen selbst allein
entdeckbar Sın  d, und SIC.  h, geglaubt un ANSCHOMMEN, auch nachträglich
nıcht ı durchschaute Sätze spekulativen Systems verwandeln.

Lassen vorläufig die Frage beiseite, da zunächst VO  en dem Ge-
heimnis, das kirchliche Lehramt VO  — Geheimnissen gesprochen haben Auf
jeden Fall Wenn Geheimnisse geben können soll, mMu das Geheimnis
für den Menschen geben; die apriorische Bedingung dafür,-da{fß der Mensch
Hörer göttlicher OÖffenbarungsmysterien SC könne, für die weder
schlechthin taub un die für ıh nıcht schlechthin sıinnlose Sätze SC sollen,
1st darın gelegen, da{fß der Mensch überhaupt un VO  — vornherein und UuS-
weichlich das Wesen des exıstentiellen Umfa{ltseins un Überholtseins durch
das Geheimnis ist Hs INnas diesem Augenblick dahingestellt bleiben, ob
diese aprliorische Bedingung der Möglichkeit des Angerufenwerdenkönnens
durch göttliche OÖffenbarungsmysterien theologisch als Wesensstruktur Ner

geiıstigen Natur oder selbst schon als Gnade oder (innerlich gestufter Eiin-
heit) als beides angesprochen werden mu Hs gılt auf jeden Fall der Satz,
dafß das Geheimnis SsSCcC1I für den Menschen, als unausweichlich tragende
Macht SC1116S 1  n Daseins 5 Ist WeNnn nicht identisch mindestens
die Voraussetzung der Aussage iıber JEHNC Befähigung un Verpflichtetheit
für und gegenüber den Mysterien der Offenbarung un des Glaubens Und
weil diese durch die katholische Glaubenslehre als unüberholbar erklärt
werden, mu 1eSs erst recht un och ursprünglicher gelten VO  — dem Ge-
heimnis einfachhin.

Bei diesen kirchlichen Lehrbestimmungen über den Mysteriencharakter
der grundlegenden christlichen Glaubenssätze ist och folgendes beach-
ten S16 werden selben Jahrhundert den Fideismus und Iradıi-
tionalismus un Begınn des Jahrhunderts den sogenannten Mo-
dernismus unbeschadet ihres Charakters als strengen un bleibenden
und unautlöslichen Geheimnisses dem Erkennen (intellectus), der Vernunft
Tati0) des Menschen zugeordnet un nıcht Sonderorgan für das „„Ge-
heimnisvolle etiwa dem Gefühl religiösen Sonderinstinkt oder
anderen, abgesetzten un gerade partikulären Vermögen des Menscheti
Diese Zuordnung des Geheimnisses „Fähigkeit“ dıe auch SONSs och
Funktionen menschlichen Daseinsvollzug hat bedeutet Grund eine
Intellektualisierung oder Kationalisierung des Glaubens und des Myste-
E sondern entspricht zunächst dem Bestreben, das Totale und alle Di-
INeENsS10NeEN des Menschen Erfassende des Glaubensaktes und der Begegnung
mıl dem Mysterium deutlich un: ausdrücklich machen, damıiıt der Mensch
nıcht INCINGC, gäbe Bezirke SCIHNET Wirklichkeit die VO  — dem Wort Gottes,
das ih SCIMN Geheimnis ruft nıicht angefordert Die Intellektualität
steht stellvertretend für den SANZCH Menschen, und S16 kann das, gerade weil
S16 ja alle Dimensionen des Menschen durchwaltet und 1116 dem Religiösen
allein zugeordnet werden kann, wodurch doch DUr C1Ne Begrenzung und Ab-
sonderung des religiösen Aktes AaUusSs dem totalen Bereich des SANZECN Men-
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schen einträte, wäas dem Wesen des relig1ösen Aktes als der Integration des
menschlichen Daseımns widerspräche.

Darüber hinaus aber bedeutet dıe Zuordnung der Offenbarungsmysterien
dem „intellectus” un: der ‚ratio”” (beide Begriffe werden 1 den lehr-

amtlichen Äußerungen nıicht voneinander abgesetzt) gerade C1I116 erstie und
ursprüngliche Interpretation dieser Begriffe selbst 1Da diese Begriffe Ja nicht
wirklich als deutlich abgegrenzt und bekannt VOIL anderswoher vorausgesetzi
werden können, sehr natürlich C1N vorläufiges, vulgäres Wissen S16 als
gegeben aNgCHOMHMLN wird und da diese Begriffe auch diesen Lehräuße-
ruNsScCh selbst nıicht anderweitig umschrieben werden, ist diese Zuordnung
gerade als ihre ursprüngliche un eigentliche Wesensbestimmung TC-
chen: der Mensch ıst personaler, verantwortlicher, freier Geist ı Welt (und
das ist miıt intellectus un ratıo gemeint), insofern derjen1ige ist, der
dauernd VoO  —_ SCIHNEII Wesen her und deshalb unausweichlich schon
VOL das Geheimni1s,das anwesende Sichentziehende, das überwältigend Un-
bewältigte, das aus Ferne alle ähe Durchwaltende geraten ist. Der
eıst ist die Betroffenheit durch das (Seheimnis. Und erst C 6S ist, kommt

sSC1INEIN CISCHECNH Wesensvollzug Das tierische Bewuflstsein ist Gegen-
sSalz ZU menschlichen eistbewußtsein das das begrenzt Ergreifbare Hın-
einverlorenseın, das schlechthinnige Entzogensem des („eheimnisses, das
Nichtthematischwerdenkönnen des Mysteriums. Ja auch das menschliche
Bewuflstsein bıs wel1l sSE1INEIN raffinierten Betrieb hinem, und gerade dort

höchsten Leistungen rationalen Bewältigen und Überwältigen
der Wirklichkeit vollbringen scheint ist nıichts anderes als der zweckhafte
Gebrauch und meıst Mißbrauch der Betroffenheit durch das Geheimnis, die
SC Wesen ausmacht Denn LUr weil VO Unsagbaren angerufen 1sT ist
letztlich der technisch beherrschenden, geheimnisvollen kalkülhaften Intel-
ligenz fähig

Das Geheimnis ist für unNns. Und WITrT haben uns selbst erst begriffen,
wWEel WIL diesen Satz als die W esensaussage ber 115 selbst hören.

vr“ a°
A  „

Der Zzw eıtfe Satz, den aufzustellen versuchen, lautet Das (Geheimnis
I1sST das End-gültige. Wenn W  - das SagcCIl, geraten WIL e1INe merkwürdige
Verlegenheit, un 7, Warlr seltsamen Vergelslichkeit ı eben den

genannten Lehräußerungen der Kirche ber die Mysterıen des Christentums.
Das ;l aSch;: wenn WIL SIC Jesen, bemerken WIL UNSerer Überraschung
(wenn deren Tähig sind), da{fß die Bestimmung des Wesens des Myste-
L1IU. 1Ur Blick auftf uUNsSsSere gegenwärlıge, ‚„diesseitige” Situation Br
schieht Es I1sT 1Ur VvVvon den Mysterien die KRede, die insofern solche
sind, weil ‚, WIL och ferne VO Herrn pılgern 9 weil WIT och WIC

Spiegel un Gleichnis erkennen. Diesen Gesichtspunkt, dieses mıiıt unseren]

jetzıgen Zustand gegebene Verhältnis ZULC Glaubenswahrheit un -wirklich-
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keit gibt es zWéifellol%‚ un: ZWAar auch als das nür Vorläufige und einst in der
Vollendung Weichende. Aber in dieser Beschreibung des Mysteriums wird
doch INn seiner seltsamen un überraschenden Vergeßlichkeit ber-
sehen, w as das christliche Glaubensbewußtsein gleichsam In einem anderen
Vollzug weiß un deutlich ausspricht: da{fß ott auch iın der Vollendung, ın
der unmittelbaren Anschauung Vvon Angesicht Angesicht, dort, WIL -
kennen werden, W1e WIT erkannt sınd, och der UnBegreifliche bleibt. Nein,
Sasch WIT nicht „noch bleibt‘® Denn die Vollendung ist nıicht die Re-
signation In das Unüberwindbare. dem INa  — mıiıt dem Anspruch begegnete,

sollte eigentlich doch überwunden werden. Die Seligkeit ıst eın Verzicht.
Wenn WIT also die Glaubenswahrheit VON der bleibenden Unbegreiflich-

keit, der „incomprehensibilitas““ Gottes richtig ormulieren wollen, ann
mMmussen WITLr In der Endgültigkeit der Vollendung kommt ZU unmittel-
baren, niıcht mehr verdrängbaren, nicht mehr niıederhaltbaren Erscheinung,
W as den Grund uULlSeTres Daseins und dereinst ers recht VOo  _ dessen oll-
endung bildet: das Geheimnis. Es ist nıcht das Vorläufige, ist nıicht blofß
Funktion uUuNnserer pilgerschaftlichen Kxıistenz. Es ist das Endgültige, S
rade selbst 1n seiner Unbegreiflichkeit ist das Kigentliche. Wenn die
endgültige VWahrheit schleierlos und nicht mehr in Spiegel und Gleichnis
aufgehellt wird, ann ist diese entborgene AhNTeLa die ähe des Geheimnis-
SCS, Dieses wird nicht beseitigt, sondern seine Beseitigung wird unmöglich
gemacht. Der Begrift weicht dem Ergriffensein. ott ist nicht mehr einer
neben anderen, sondern alles in allem, worın die autere Gegenwart des
reinen, unsagbaren Geheimnisses ist Und die Seligkeit ist nicht das dem (5€:-
heimnis abgetrotzte Durchschaute, sondern das (Geheimnis als solches selbst.
Es ist die Seligkeit, weıl der Mensch, se1in wahres Wesen demütig lie-
bend gefunden, ach all seinen Kräften das selig liebende Einverständnis
damit ist, da{fß ott alleın ott ist )Das will SaSCHI, da{fß das Unzugängliche
des Geheimnisses In seinem herrlichen Glanz, In seiner unsagbaren, e1I1-

losen Majestät bleibt un leses größer ist als WITr selbst. Freilich müßlte,
dieses begreifen, das Unbegreifliche als 6S selbst anzurühren, deut-
Lich verstanden werden, da{iß der (Glaubenssatz VOo  — der incomprehensibilitas
Gottes auch der VIS10 beatifica nicht eigentlich blo{fß un In erster Linie
die Grenzziehung für die Kreatur un die Begrenzung ihrer Seligkeit, SOI -

ern das eigentliche Wesen selbst dieser seligen Vollendung aussagt. ber
wıird dieser Satz verstanden, ann ist ın ıhm gesagt das Geheimnis ist das
Endgültige un: die Seligkeit des Menschen.

.  .

Damit ıst aber ein dritter Satz schon miıtgesagt. | D lautet: Das Geheim-
nN1ıs ist der Grund der Wirklichkeit., des Geistes un seiner Freiheit. Wenn
der Mensch sehr die Angefordertheit durch das Geheimnis ist, da{fß se1ıne
Vollendung der Unmittelbarkeit des Seins VOT Gott, der Anschauung VO.  }
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Angesicht Angesicht die Unmittelbarkeit des Geheimnisses 11 Person, der
liebenden un seligen Unmittelbarkeit aber eben der Unmittelbarkeit
dem verzehrenden Geheimnis als solchem ist dann 1st dieser Mensch nıicht 1Ur

nebenbei,; nıcht Funktion neben anderen., nicht I11LULr regıonal
das Wesen des empfangenen Geheimnisses, die Kkstase die ergriffen-
ergreifende Unbegreiflichkeit hınein, sondern gerade das macht das Wesen
SCIHNET Wirklichkeit Das aber heißt Durch nd ı dieser Überantwortet-
heit das Geheimnis als solchem ist allesandere, w as SONS aqals (Geist-
pETSON ist.

In der Tat ıst das eigentlich leichtbegreiflich. Wenn WIL nämlich SaScH,
der Mensch SCc1 Geist, SCI Transzendenz, sSeC1 Freiheit, SC1 der allein unter allem
Irdischen sich selbst Kommende, der Objektivierende, der VOINl ab-
soluten, ott ott seinlassenden Anruf her Anrufbare, der den Anruf Gottes
nıicht auf C111 Kbene drückt, die ohl SCINE, ber nıcht mehr die (Gottes selbst
WAaLC, annn WITL un jedesmal: ist derjenige, der ergreift un:
begreift, indem un: dadurch, dafßs selbst vorgreift ber jedes Ergreifbare
und Umgrenzbare, jedes Dagbare un Definierbare hinaus un hinein ı die
Finsternis des Unbegreiflichen, des Geheimnisses annn WIL, daflß eben
dieses Begreifen 1st VO Rühren das Unbegreifliche un Un-
umgriffene, dann WIL, dafß WITL uns selbst kommen und g  n  an-
digen Abstand un SOMLItT jedem gegenständlichen „Dies un: Das
gegenüber wahlfrei SIN  d weil und indem WIL dauernd größeren We-
senstfreiheit anheimgegeben sind da{fß WIL Stand haben, weil und indem WITL

1L1INeEeTr wissend (obzwar oft nıcht wissend wollend) das namenlose Ge-
heimnis Tallen, rund finden Abgrund

Wir INUSsSCH 13N VErSaSCHI, dem weıter nachzudenken, W as eigentlich
schon mıt dem schlichten Satz des Glaubens gegeben 1ST, da{fß dort, der
Mensch die Vollendung Wesens findet, also das Eigentlichste
SCIIHNES Wesens abzulesen vVeErIMMAaS, VOT der endgültigen Unausweichlichkeit
des unsagbaren, überwältigenden un bleibenden Geheimnisses selig an
kommen ıst, das uch ott NENNEIN. Und VETSCSSCH WIL nicht meıst, da{fß
dieser Name (wenn nıcht kategorial alseLNeTr neben anderen gedacht wird)

Ursprung den Namenlosen ruft den, der über alles, w as außer ihm IsT
un: gedacht werden kann, unaussagbar erhaben ist WIC das V aticanum sagt
ach dem Laterankonzil VErLINAS nichts = och deutliche AÄhnlich-
keit un! Vergleichbarkeit zwischen ihm un dem, nicht CI', sondern die
Kreatur ıst, herzustellen, ohne da nicht VoONn JC größeren nähn-
hechkeit un Unvergleichlichkeit durchkreuzt würde. Nochmals: eben diese
Unvergleichlichkeit Tällt aber nıcht als das nichts Angehende aus dem
Feld uUuNseres Daseinsvolizuges heraus, da{flßs uns selbst doch das Ver-
gleichbare, Vertraute un Verstehbare ott halten könnten, die Unbegreif-
Llichkeit also gewissermalsen für uns NUr der dunkle and des TLichtes
WAaTrCc, das WIL bliceken Neın, eben diese radikale unbegreifliche Inkommen-
surabilität (sottes qals solche soll uns aqals UNSeTC Seligkeit mıtten 118 Herz fal-
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len, wel  I1 durch Gnade schon aus ihr als der geheim-
sten und tiefsten Wurzel alle Kraft SauUSenN, selbst och für die oft töricht-
Tlache und fade Helle uNnseres Alltags Alles Verständliche gründet der

Selbstverständlichkeit des uns als Geheimnis gegebenen e1Ns
Wır sind deswegen schon miıt vertraut WILT lieben schon

Imner Nichts Ist dem Geist der sich kommt vertrauter un: selbstverständ-
licher als das schweigende Fragen ber alles schon Befragte und Beherrschte
hinaus, als das demütig Liebend ANSCHOMMEN Überfragtsein, das allein

macht Nichts weiß der Mensch der etzten Tiefe SCHAUCT, alg da{ß
SCIH Wissen (in Alltag und Wissenschaft) e1iINe kleine Insel C1LNeM
endlichen Ozean des Unerfahrenen Ist dafß die exıstentielle Frage 16-
den Wissenden die ist ob die kleine Insel SC11N€6ES sogenannten Wissens
oder das Meer des unendlichen Geheimnisses mehr liebe, ob zugıbt dafß
eigentlich das Geheimnis das CINZ1S Selbstverständliche 1st oder ob ach 1  hm
das kleine Licht, mıiıt der diese kleine Insel ableuchtet (man nenn das
Wissenschaft), SC1IMN CW1SCS Licht SC soll, das ihm (ach, 6S Ware die Hölle)
CWI1IS euchtet. Das Geheimnis annn daher sowohl die Bedrohung als auch der
selige Friede des Menschen SC Kıs annn ih ZU Protest FCIZCI, weil 6S iıhn

das begrenzte Haus sCcCINeEer scheinbar hellen Selbstgegebenheit
verlassen, das Weglose hinauszutreten, „auch wWwWenn Nacht 15  t“
scheint iıh überanstrengen, den Menschen das Dilemma drängen,
entweder das aussichts- un endlose Abenteuer des Sicheinlassens mıt dem
Unendlichen turzen oder daran verzweitelnd und erst recht verbittert
sıch ı die erstickende Knge SCLHNELr durchschauten Endlichkeit verschan-
ZeN. Und doch ıst das Geheimnis für den, der SIC.  h ihm anvertraut, der de-
mütiıg lıebt, der angstlos sıich ihm erg1bt, wissend und liebend, der CINZISC
Friede. Das Geheimnis ist das W. Licht un: die W uhe

I  aı

Kıs Se1 9808 C1MN vlerter Satz angefügt der hoffentlich auch ein vielleicht VeOeI«-
hohlen gegebenes Milsbehagen ber den Schein vertreibt hätten uUuNs bis-
her doch doecta 1gnorantıa FreiNer Metaphysik herumgetrieben. Der
vierte Satz lautet: dieses Geheimnis ist uUuNs der Gnade Jesu Christi absolut
und schlechthin ı unüberbietbarer VWeise ahe geworden als die versöhnend
bergende Liebe Dies mu och ausführlicher bedacht werden.

Der Mensch ist als Geist, also als ITranszendenz, ı der absoluten Frage un
der letzten Freiheit das absolute Geheimnis VeLrWICSCH, das, VO Men-
schen un autonomen Erfahrung allein her beurteilt, eINer C 11-

los-stummen, abweisenden, weıl jeder Verfügung sich entziehenden Un-
ergreiflichkeit besteht So ıst aber gerade NUur, WCNnNn WIL VO Menschen
her, von der Kreatur un!: dem schuldverfangenen Sünder „UN das Dasein des
Menschen als Vor Gott-sein un Die christliche Offen-
barung sagt unNns un diesem Angefordertsein VonNn dem CLHNeEN und abso-
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Iluten Geheimnis Gétt-es im Grund nicht noch vieie Säfze kompliziertér und
schwieriger Art hinzu, die VO  - ihr Mysterien genannt werden, und die,

zusätzliche Sätze ZU der etzten Erfahrung des einen Geheimnisses be-
trachtet, doch 1Ur hinsichtlich ihres Mysteriencharakters als harmlos und
vorläufig betrachtet werden könnten gegenüber der Urerfahrung des heili-
SCH Geheimnisses Vo  - schrecklichem (Slanz und abweisend richtender Ferne.
Die christlichen Mysterien vielmehr alle UuUSamımıe6e die eINZIgeE Un-
begreitlichkeit, das eiNZIge Geheimnis, das Zu diesem Urgeheimnis noch hin-
zugefügt werden kann, besser: durch das dieses Urgeheimnis erst (Irei und
aus eigener Ouveräner Verfügung) wirklich vollendet das Geheimnis für
uns Wr  d; S16 SaSchH, daß dieses Geheimnis freier (Gnade nıcht 1n sich selbst
verschlieißender Abweisung, sondern In absoluter ähe als bleibendes (58-
heimnis die rettende un seliıgmachende Mitte UNSereSs Daseins se1in ı1l
Was das Christentum VO Geheimnis des Daseins sagl, ist eigentlich I1UTr

dies (wodurch das Geheimnis selbst freilich uch als solches sich unentrinn-
bar offenbart): da{fß dem Menschen nıcht gegeben SE1IN kann ın der
richtenden Ferne, sondern auch In der absoluten, radikalen Selbstmitteilung,
ohne dadurch den Menschen autfhören machen, Kreatur se1ln, und ohne
selbst aufzuhören, Gott, also das bleibend unbegreifliche Geheimnis, sSeIN.

Wenn In der katholischen Dogmatik Von strengen und eigentlichen Myste-
rıen die ede ıst, Wenn gefragt wird, welche sicher solche Grundmysterien

der christlichen Botschaft seıen, ann antwortet die katholische Dogmatıik:
gibt sicher TEL solcher ursprünglicher Glaubensgeheimnisse: die Drei-

faltigkeit, die Menschwerdung des Sohnes (Sottes und die rechtfertigende,
vergöttlichende Gnade., deren Vollendung In der Anschauung (sottes gegeben
ist Kıs ließe sich zeigen, dafß alle anderen Glaubenssätze, die un! soweıt sS1€
als Geheimnisse angesprochen werden können, als Folgerungen, tikula-
tionen USW., auf diese rei Grundmysterien zurückgeführt werden können.
Unter dieser Voraussetzung brauchen 1er NUur diese dreı Grundmysterien
erfa{ist werden als verdeutlichende Aussagen davon, da{fß das Geheimnis,
als solches In seiner heiligen Unerforschlichkeit bleibend, sich selbst ulls

absoluter ähe mitgeteilt hat. Kıs ist das nıcht I11LULE iın dem INn gemeınt, da{iß
diese drei Grundsätze des Glaubens unftfer den Begriff des absoluter Selbst-
mitteilung nahegekommenen Geheimnisses subsumiert werden können; 65

soll anderseits auch nıcht das gegenteilige Kixtrem behauptet werden,
ImnNan könne die dreı Sätze einfach streng aus dem Begrift des durch Selbst-
mitteilung absolut nahegekommenen Geheimnisses ableiten W1€e N einem
allgemeinen Gesetz die einzelnen Anwendungen. Es besteht vielmehr eın SC -
wisserma{isen schwebender Bedingungszusammenhang: die Grundbezogen-
heit des Menschen auf das Geheimnis schlechthin iıst die bleibende Voraus-
setzung für das rechte erständnis dieser Trel christlichen Grundmysterien.
Und diese hinwieder, gehört un geglaubt, bewahren den Menschen VOT dem
selbstvergessenden Verdrängen dieser seiner Grundbezogenheit auf das My-
steriıum schlechthin. Diese Grundbezogenheit gebietet, diese Trel Mysterıen
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richtig Z hören: als Einweiéungen diese Grundbefindlichkeit 1m Mysté-
rı1um schlechthin. Und diese Wahrheiten umgekehrt otffenbaren die Ertül-
Jung (und damit Bewahrung VOr der Verleugnung dieser Grundbezogenheit),
indem S16 das freie gnadenhafte (und doch wieder w1€ erwartende) Wun-
der verkünden, da{fß S1C  h das Geheimnis, als solches Vollendung des Menschen
werdend, nıcht als das richtend abweisende, sondern als das sich schenkende
gibt und da ist.

och sehen WIT SCHAUCL Was zunächst das Geheimnis der heiligsten
Trıinıtät angeht, ıst überhaupt einem echten Zugang des Ver-
ständnisses gelangen der Satz bedenken, da{fß die iın sich ruhende
Irimmität die das eil des Menschen wirkende ıst un umgekehrt. Das ll
besagen: ott ist der unbegreifliche, unumfaßbare Urgrund, der auch S1C  h
selbst mitteilend immer der freie bleibt, Gott, der S1C.  h personal In der VWelt
zeigt und darin als selbst handelt, Gott, der sich selbst In seiner innersten
Herrlichkeit dem Menschen aqals dessen Heiligkeit und ew1iges Leben miıt-
teilt Diese Selbstmitteilung (sottes den Menschen ist radıkal, ohne
Vorbehalt wirklich die (sottes elbst, w1ıe wirklich ıst, da{fß diese rel heils-
geschichtlichen Aspekte seıtens des Ankommens (GGottes selbst bei wirk-
lich und ın aller Wahrheit ott selber zukommen mussen, ott also als der
eine in der Unterschiedlichkeit dieser TEe1I Aspekte ihm selbst Vater, Sohn
un Geist sind. Das Mysterium der Irinität, gerade WeNnn antı-
sabellianisch und antisozinıanısch als das Geheimnis Gottes und für sich
selbst gemeımnt und bekannt WIr  d, sagt gerade die absolute Selbstmitteilung
(sottes uUNs:! Seine innerste Dreieinigkeit sich selbst wird se1in Heils-
handeln uns, der Vater durch den Sohn 1Im Geist als das eine bleibende
Geheimnis, aqals selbst unNns ahe ist, da{fß wirklich ott ist Das
Trinitätsgeheimnis sagt also gerade, insofern es ott se1iner göttlichen
inneren Unbezüglichkeit meınt, dafß ott als selbst das Geheimnis für uns

nicht In der abweisenden Ferne, sondern ın der radikalen ähe und (Gnade
seıin wollte. Für die beiden anderen Grundmysteriıen des Christentums ist
damit eigentlich uch schon das Entscheidende hinsichtlich UuUNserer ber-
legung gesagt.

Wenn WITr die eschichte der katholischen Gnadenlehre in ihrer Konti-
nu1tä und inneren Dynamik richtig werten, erg1ıbt sich, dafß eine VO  a der
biblischen un östlichen Gnadentheologie angeregte ausdrücklichere Aus-
Sasc der „ungeschaffenen Gnade®‘® gegenüber der mittelalterlichen Lehre VoO  —

der geschaffenen Gpade Vordringen ist. Sosehr mıt der mittelalterlichen
Scholastik un dem Konzıil VOoO  — ITrient betonen ist, da{fß durch und der
Rechtfertigung eLWAaSs Menschen selbst geschieht, der einer
Kreatur In einer wahren, nıicht DUr ideologischen Wiedergeburt wird,
wahr bleibt auch gerade für eine katholische Gnadentheologie, da{fß zuerst
und zuletzt die Gnade ott selbst ist. Nicht blofß insofern Gottes gnädige
Liebe vergebend KL  ber unl waltet, sondern insofern das, W as diese gnädige
Liebe uns mitteilt, och einmal selbst ist, Geber und abe wahrhaft
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eiINeEmM ıst un das endliche Geschöpfarın wahrhaft infinıti (zum Un-
endlichen fähig) wird

uch die mittelalterliche Iheologie hat dies gesehen. Weniger deutlich ı
der Lehre VO  — der Kechtfertigungsgnade; aber ist ı aller Klarheit un mıiıt
dem Aufgebot des SAaNZCN metaphysıischen Begriffsapparates ausgesprochen

der Lehre VO  —_ der beatifica, dem vollendeten Vollzug des Daseins
es gerechtfertigten und geheiligten Menschen Hıer wird auch der mittel-
alterlichen Theologie ohne Ausweichen gesagt da die unmittelbare Schau
Gottes nıicht vermiıttelt SC11H kann, soll der Mensch nicht die Indirektheit
der Krkenntnis (sottes als des bloß Fernen durch die Vermitteltheit der end-
Llichen Kreatur zurückfallen, durch Endliches ott selbst SC1NEINNN C196 -
el göttlichen Sein mu 1 nıcht 1Ur Gegenstand sondern auch Grund der
Unmittelbarkeit der (Feistperson SC uch für diese Theologie 1st
alsO der Geist der ott selbst I1sT der Grund un die innerstie Wirklichkeit
der Gnade Nicht w as der Kreatur der Kreatur schafft ann letzt-
lich das ausmachen, w as die Teilnahme der göttlichen Natur 1sT sondern.
da{fß 6r der radikalsten, unvorstellbarsten Weise sich selbst gibt das macht

(Gnade Und Wenn W Ir bei diesem Satz nıcht VErSCSSCH, da{fßs
ott Ja als Geheimnis der unaussprechlichen Unbegreitflichkeit der Schau
Gottes nıcht untergeht, sondern ers eigentlich qals solcher uns kommt und

N aufgeht, ann ıst begriffen, daflß der Satz VO Geheimnis der Gnade
und Glorie nıchts anderes ıst als der Satz davon, dafß das Geheimnis des Da-
SCHUS, ott genannt als die ahe Seligkeit uns gegeben und verheilßen 1st
Dais dieser Satz VO (seheimnis der Gnade un Glorie unmittelbar zurück-
Verwelıs auftf den Vo  — der heiligsten Irinıtät braucht ach dem vorhin (e-
sagien nicht mehr Jänger erläutert werden

So 1sTt un och auf das Wunder der Menschwerdung hinzublicken
Hier WATC vieles die i1iNNeTre und wesensmälßige Einheit der Ge-
heimnisse der nkarnation un Gnade untereinander; die Inkarnation als der
höchste, einmalige, VO  — unten her unerzwingbare, VO  e ott radikaler
Freiheit und Gnade gewirkte und geschenkte Vollzug dessen, W as der Mensch
1Er ist die Selbsttranszendenz auf ott hın un also das Geheimnis
hinein und die Annahme des Geheimnisses Die „Unio hypostatica
nıcht allein ontischer Begriff die nıcht mehr weıter artikulierte Eın-
heit VO  — ZWOCL Substanzen, Naturen genannt der Einheit ebenso blofßß
ob] ektivistisch, „gegenständlich”‘ verstandenen Hypostase, sondern ONTO-

logischer Begriff Das besagt die Einheit gelst1gen Person mıt
geısi1gen „Natur  66 die sich wesentlich auf ott hin transzendiert S1C

selbst SC1IH, da{iß die „Physik““ dieser Physis die Grundlogik der Krkennt-
1115 un der 1Liebe iıst Darum sind EeELNe ontische Christologie substan-
tiellen Kinheit un: C111Cc „Bewußtseins Christologie woftfern diese NUr nıcht
oberflächlich verstanden wird Sar keine S1C.  h gegensell1g authebenden (3e=
genposıtio0nen Von da aus könnte annn deutlicher werden, daflß die Un10
hypostatica die radikalste, einmalige, VON ıntien nicht erzwingbare, durch
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Gottes substantielle Selbstx'nitteilung geschehene Mitteilung des Geheim-
N1ISSCS, das ott ist, die menschliche Geistigkeit und die absolute Annahme
1eS€ES Geheimnisses durch diese menschliche Geistigkeit (menschliche „Na-

genannt) 1sTt Das sich selbst aussagende Wort (Sottes un das Verneh-
ImNenNn dieses Wortes sınd sireng Jesus ott qals der SC1MN Geheim-
1115 aussagende un: die Annahme dieses Wortes gleicher Weise ‚„da®“ sind
für hn und für uns

ber da WITL diese Überlegungen 1er nıcht mehr durchführen und
deutlicher machen können, 1399 jer SCHUSCH, qauf geläufigere Aus-

der christlichen Glaubenslehre inzuweisen Unio hypostatica sagt
da dAieser Mensch Jesus das Wort (sottes selhbst 1ST dafß da,
de1 wahren, kreatürlichen, nıcht göttlichen Menschheit ist und handelt 16se
erscheinende Wirklichkeit nıcht sich selbst angehört sondern die Person des
Logos da ıSt, handelt und erscheint. amıt ist aber 6e1IMN Doppeltes Einheit
€es einmal ıst der göttliche ngos selbst da, eingetreten dıe Geschichte,
er selbst auftf uUNsSerer Seite, diesseits des Abgrundes zwischen ott und Krea-
iur aber zugleich les: da diese menschliche Wirklichkeit, durch die nd ı
der selbst UK S1C.  h selbst ek-sistent sich selbst entäufßernd bel u 1st
bei aller „Ungetrenntheit“ unvermischt bleibt nıcht identisch Ist miıt der
göttlichen Wirklichkeit der S16 absolut gehört un: miıt der S16 absolut geeint
1ST, darum ist ein und INn dieser Menschheit des Logos NUr begritfen, WE

S16 (gerade ihrer höchsten Selbstmacht un: Wirklichkeit gelangend)
begriffen wird als der Verweis, die PC1LN: Selbsttranszendenz den
hinein, dessen D)a-- C 1e7r he1 uns SIC ist Und 1Ur annn S1C den 0g0S
als solchen VEr WOISCH, qals0 als göttliches Wort ott selhbst seiend, dem der
Vater sich als das unerforschliche Geheimnis ausspricht und als nahes und
mıtgeteiltes der VWelt zusagt Die nkarnation 1st der Vollzug des personalen
Nahekommens (Sottes qals ott das IsST aber als des bleibenden Geheim-

Unser vierter Satz hatte gelautet Das Geheimnis, das ısTt un Tür uUunNs ist
un als das Kndgültige waltet un waltend den Grund der Wirklichkeit
des Geistes un SCINeELr Freiheit bildet ist der (Gnade Jesu Christi AaUus

der richtend abweisenden Herne heraustretend absolut und schlechthin un-

überbietbar ahe geworden als die versöhnend bergende Liebe Hür diesen
Satz konnten 1Ur Fragmente Krklärung vorgetragen werden ber viel-
leicht 1st auch verständlich geworden, worauf es uns be1 dieser SaNZzZeCN
Uberlegung ankam Das Christentum ist eigentlich das SanzZ Einfache un
Selbstverständliche. Denn das CINZ1I5 Selbstverständliche Ist das Geheimnis,
weıl alle Erklärung letztlich LLUL die Begründung I Abgrund des Geheim-
1SSeSs SC1IMH kann, das WIL auch ott NeENNEeEN,. Zu diesem Geheimnis fügt das
Christentum nicht eigentlich andere zusätzlich hinzu. Kıs nımmt dieses (3e
heimnis [1UT Diese einfache, bedingungslose Annahme 1ST diıe Iat der
der Mensch erst CISCHC Wahrheit tindet S1IC Ist die leichteste und
schwerste 'Tat 7zumal Sie IsT möglich als das, w as (Gnade NENNCNRN,
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durch ott selbst. ott irkt diese Tat nicht, indem aufgeht :als das Vr -

zehrende Gericht, sondern indem Gott, das Geheimnis, sich selbst gibt und
nıicht 10808 waltet als die verschlossene Unbezüglichkeit unendlicher Ferne.
Das Christentum sagt miıt a]] SCLIHNEN Sätzen eigentlich 1€6Ss dafß das
Geheimnis angekommen ist bei uns selbst dafß Unbegreiflichkeit als
S16 selbst Nser Licht 1st Die Schau des Liebe ANSCHOMUNCENCHN Geheim-
11SS65 selbst das bleibt als das selig Eind- ültige, 1st die VWahrheit und Selig-
keit der Kreatur und macht das qals das bleibende Geheimnis unverborgen
Erkannte ZUuU unverbrennbaren Dornbusch der CWISCH Flamme der Liebe

Entwicklungsprobleme naturphilosophischer Sicht!

BERECHTIGUNG DER NATURPHILOSOPHISCHEN FRAGESTELLUNG

AAS SJ

VWeı e1Nn modernes Werk über die Abstammungsfrage heute ZUr Hand nımmt
und durcharbeitet denken etiwa die umfassenden Veröftfentlicechun-
SCH VO  —_ Dobzhansky, Heberer, Rensch Simpson II wird der großarti-
SCH Fülle der vorgebrachten Einzelerkenntnisse Achtung nicht VE -

können. Hierbei ıst bedenken, dafß für den modernen Evolutions-
forscher nıcht Kenntnisse Cc1NeIn CINZISCH Spezialfach SCHUSCH. den
etzten ZWaNZi5 Jahren hat sich fast überall eiNe Sıicht des Kvolutionspro-
blems angebahnt die miıt dem amerıikanıschen Paläontologen Simpson
als „Synthetische T’heorie‘‘ bezeichnen. Synthetisch bezeichnet sich diese
Evolutionstheorie deshalb weil iıhr Tatsachen und theoretische Ableitun-
SCH aus allen Zweigen der Biologie, SaNZz besonders der Systematik der Ge-
netik Uun: der Paläontologie C1Ner einheitlichen Schau kombiniert werden

Diese Einheitsschau unzähliger Kinzelergebnisse AaAus ursprünglich sehr
verschiedenartigen Sonderdisziplinen ist heute schon welılt gediehen, da{iß
manche Forscher geradezu VoL sich anbahnenden „modernen NAatiur-
wissenschaftlichen Weltanschauung‘‘? sprechen. Bel dieser Sachlage könnte
die Frage auftauchen Was hat eigentlich der Naturphilosoph och beım
Evolutionsproblem suchen, wenn feststeht dafß S1IC.  h die Einzelerkennt-
N11ISSE bereits Raum der biologischen Wissenschaften EeELiINeEeTr festbegrün-

Als Vortrag gehalten auf der Tagung der Katholischen Akademie Bayern über
„Schöpfungsglaube und biologische Entwicklungslehre*®°*. Der Vortrag wird mit
den übrigen Vorträgen der Schriftenreihe der Katholischen Akademıe Bayern Ca

scheinen.
Rensch Neuere Probleme der Abstammungslehre Stuttgart Dor-

WOTT
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